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CH91 und 700 Jahre Eidgenossenschaft als Anlass für eine neue Nationalhymne?

Landeshymne ohne «La-lala-laa
Von Werner Meier

Seit 1961, offiziell aber seit dem 1. April
1981, gilt der «Schweizerpsalm» des

Zisterzienser-Paters Alberik Zwyssig (1808-
1854) als Schweizer Nationalhymne. Der
Choral «Diligam te Domine» bildete für
diese Melodie die Grundlage. Leonhard
Widmer (1808-1863) schrieb dazu die vier
schweren Strophen. Schwer im doppelten
Sinn: Das aus den Worten dieses Liedes

sprechende Pathos, durchsetzt mit Abend-
glühn, Nebelflor, wildem Sturm und frommen

Seelen, entstammt einer ganz anderen

Zeit. Es wirkt heute altertümlich und
fremd. Wie viele Schweizerinnen und
Schweizer kennen Sie (eingeschlossen Sie

selbst), die in der Lage sind, die vier Strophen

der Nationalhymne auswendig zu

singen, ohne sich spätestens ab «Kommst im
Abendglühn daher...» mit «La-lala-laa-la-
lala ...» behelfen zu müssen?!

Eine Umfrage, die im Auftrag der Coop-

Zeitung durchgeführt wurde, macht dazu

einiges deutlich: Demnach weiss ein Drittel
der Schweizer Bevölkerung nicht, dass

«Trittst im Morgenrot daher» die Anfangszeile

der Schweizer Nationalhymne ist. Je-
de(r) zehnte der Befragten ist der Meinung,
«Rufst du, mein Vaterland» sei nach wie vor
der gültige Text unseres «Nationalgesangs».

Die CH91, mehr noch der 700. Ge¬

burtstag der Schweizerischen
Eidgenossenschaft könnte deshalb Anlass zur
Einführung einer neuen Nationalhymne sein,
eines Liedes, das in Melodie und Text unserem

Land mit seinen vier Sprachen heute
und über unsere Zeit hinaus entsprechen
würde.

Am 12. April 1973 stellte die Neue Zürcher

Zeitung einen vom Flawiler Schriftsteller

Alfred Wettach verfassten Text vor, der
als einzige Strophe einer neuen Landes¬

hymne gelten könnte. Wettachs Idee war,
dass in allen vier Landessprachen zur
gleichen Melodie je eine Strophe gesungen
wird, welche in ihrer Diktion die Eigenheiten

jeder Sprache berücksichtigen würde.
Wer könnte diese Texte verfassen? Auf

Vermittlung des Germanisten und Historikers

Prof. Dr. Georg Thürer, Teufen AR,

Dem Nebelspalter stehen 4500 Partituren
des CH-Liedes für einstimmigen Gesang und
Klavier- oder Blaserbegleitung zur Verfügung,
die an Interessenten gratis abgegeben werden

können Zu bestellen sind solche Partituren

bei folgender Adresse
Redaktion Nebelspalter
CH-Lied
9400 Rorschach

Die Auslieferung erfolgt in der Reihenfolge
des Bestellungseinganges und solange der
Vorrat reicht
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[alala ...»
konnten Maurice Zermatten und Camillo
Valsangiacomo dafür gewonnen werden,
den französischen bzw. italienischen Text

zu schreiben. Men Gaudenz, Arzt und
Schriftsteller m Schuls GR, machte sich -
angeregt durch die Lektüre von Wettachs

deutschsprachigem Text in der NZZ - von
sich aus daran, die rätoromanische Strophe
zu verfassen.

Damit war schon eimges ms Rollen ge¬
kommen. Und es ging weiter: Die

Landis + Gyr-Stiftung in Zug unter dem

damaligen Präsidenten Gottfried Straub -
überzeugt von der Idee dieser Art Landeshymne

und den vorgeschlagenen Texten -
gelangte an einige Schweizer Komponisten,
um von ihnen Vorschläge für eine Melodie

zu bekommen. Schliesslich fiel die Wahl auf
Dr. h. c. Paul Huber, Professor für Musik an
der Kantonsschule St.Gallen, der eine

Komposition schuf, die nahtlos zu den vier
verschiedensprachigen Texten passt. Diese
Melodie ist so einprägsam, dass sie jedermann/
jedefrau nach ein- oder zweimaligem Hören

bereits «intus» hat.

Das CH-Lied wurde an den St.Galler

Pferdesporttagen 1983 uraufgeführt und

war in der Folge bei verschiedenen Anlässen

und am Radio zu hören. Dank finanzieller

Unterstützung von Walter Rüegg,
Bezirksschulrat, Gampen/Rossrüti SG, und
der Firma Jacobs Suchard Tobler AG, Neu-
chatel, konnte eine Partitur des CH-Liedes
fur einstimmigen Gesang und Klavier- oder

Bläserbegleitung in einer Auflage von
700000 Exemplaren gedruckt werden.
Über die Erziehungsdirektorenkonferenz

gingen diese Partituren an Schulen in allen

Kantonen der Schweiz.

Auf diese Weise besteht die Chance, dass

das CH-Lied allgemein bekannt wird.
Zudem tragt jeder Chor, der dieses Lied m sein

Repertoire aufnimmt, entscheidend zur
weiteren Verbreitung des Werkes bei.

So
konnte es in einigen Jahren - warum

denn mcht zur 700-Jahr-Feier der
Schweizerischen Eidgenossenschaft und zur
CH 91?- so weit sein, dass eine Landeshymne
entstanden ist, die von allen Schweizerinnen
und Schweizern ganz selbstverständlich

gesungen werden kann. Um das «La-lala-laa-
lalala ...» spätestens ab der zweiten Strophe
ware es dann auch geschehen: Eine Strophe
mit Sinn ist allemal besser als vier Strophen,
die kaum jemand kennt...

Ab November 1 987 sind Partituren des CH-Liedes erhältlich beim Musikverlag Emil Ruh,
8134 Adliswil ZH, und zwar in folgenden Ausgaben

— Fassung fur Volksgesang und Klavier oder Blaser
— Fassung fur Gemischten Chor und Klavier oder Blaser
— Chorpartitur fur Gemischten Chor
— Chorpartitur fur Mannerchor a capella
— Blaserstimmen zur Begleitung der Mannerchor- oder Gemischter-Chor-Fassung
— Blasorchester-Ausgabe in Einzelstimmen

Wer zu Hause hören mochte, wie das CH-Lied tont, hat Gelegenheit, sich bei Radio-Salis,
Oberdorfstrasse 15, 9230 Flawil, eine Aufnahme auf Musikkassette zu besorgen Auf diesem
Band wird das CH-Lied in verschiedenen Fassungen gesungen und gespielt vom Spiel der Inf RS

206/ 83 (Leitung Adj Werner Strassmann), vom Mannerchor Harmonie Flawil, vom Frauenchor
Flawil und von Blasern der Knabenmusik St Gallen (Leitung Prof Paul Huber St Gallen)

Der Komponist und die Textautoren des CH-Liedes

Paul Huber (*1918)
nahm nach seiner Ausbildung
am Konservatorium Zurich
bei Willi Burkhard und m
Paris bei Nadja Boulanger die
berufliche Tätigkeit als Musiker

m Wil SG auf Von 1951

bis zur Pensionierung wirkte
er als Professor fur Gesang und Klavier an der
Kantonsschule St Gallen. Als Komponist hat Paul Huber

über 300 Werke geschaffen - die Palette reicht

vom einfachen Mannerchorhed über die Sympho-
mk bis zum abendfüllenden Oratorium («Der
verlorene Sohn», 1954). Grosse Werke schuf er
auch fur verschiedene Eidgenossische Feste. 1979

verlieh die Universität Fnbourg Paul Huber die

Wurde des Ehrendoktors, die Stadt St.Gallen ehrte

den Komponisten 1982 mit ihrem Kulturpreis.

Alfred Wettach (*1913)
ist als Berner Seelander ein

sogenannter «Bihngue» Die
Lehre absolvierte er als Koch
und Konditor, er war spater
aber viele Jahre Instruktions-
unterofflzier und als solcher

Reit- und Sportlehrer bei der

Abtedung fur Samtat. 1947 kam Wettach m die

Ostschweiz, wo er in Flawil Personalchef eines

grosseren Industriebetriebs wurde. Seme Liebe smd

die Pferde, Hunde und die Fischerei. Wettachs

Begegnungen mit Menschen aller Art weckten in ihm
die Lust am Fabulieren So entstanden eimge
Bandchen Poesie und Prosa in Schriftsprache und

Mundart, u a. «Manne wie Tanne» (1970), «E

Barner zFloowil» (1973) und «Mit tierischem

Ernst» (1983)

Men Gaudenz
(1899-1982)

; studierte an den Umversitaten
Genf, Zurich, Wurzburg und

Wien Medizin Ab 1932 war
er als Arzt in Scuol GR tatig,
wo er Patienten innerhalb

eines weitläufigen Gebiets

betreute Men Gaudenz befasste sich immer intensiv

mit Literatur, wobei er u. a. Texte von Goldom,

Hauptmann und Kastner ms Ladimsche ubersetzte.

Er schneb auch mehrere eigene Werke, etwa das

Drama «Giob l'etern» (1946) sowie ein Stuck über

Jachiem Bifrem von Samedan, der 1560 das Neue

Testament ins Ladimsche ubertragen hatte. Die

«Bibhografia Retorumantscha» umfasst darüber

hinaus zahlreiche weitere literarische Arbeiten des

Arztes aus Schuls.

Maurice Zermatten
(*1910)
kehrte nach einigen Ausbil-
dungs- und Wanderjahren
1935 wieder ins Wallis, seinen
Heimatkanton, zurück, wo er
als «professeur au college de

Sion» tatig war. In dieser Zeit
und bis heute schneb er über 70 Essays, Novellen,
Romane und Theaterstucke, die m zahlreiche
andere Sprachen ubersetzt worden sind, so u. a. «Le

Pain noir» (1945), «La Montagne sans Etoiles»

(1956) und «La Colombe et les Vautours» (1982).
Maunce Zermatten wurde mit vielen Literaturpreisen

geehrt, war eimge Jahre Präsident des

Schweizer Schnftstellerverems und gehörte mehreren

eidgenossischen Kommissionen an.

Camillo Valsangiacomo
(1898-1978)
schuf in den 40er Jahren die

itahemschsprachige Version
des Schweizerpsalms. Der
Journalist, Schnftsteller und
Übersetzer hess sich aus beruflichen

Gründen 1921 in Zurich

nieder, wo er eine der treibenden Kräfte der

Tessmer Kolome wurde. 1930 gründete er die

«Cantenna Ticinese dl Zungo», eine erfolgreiche
Buhnentruppe Höhepunkt seiner schriftstellerischen

Tätigkeit bildete das Werk «Serenata sulla

Limmat», für das er mit dem Preis der Schweiz.

Schillerstiftung geehrt wurde. Camillo Valsangiacomo

war Pressecheffur die italienische Schweiz an
der Landi 1939. Lange Jahre betätigte er sich als

Mitarbeiter der Tageszeitungen Dovere, Comere del

Ticmo und Tages-Anzeiger
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